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êolochurtMies Wochenblatt.
Samstags den uzten wimermonat, »79z,

Fortsetzung meiner Badreise.

Es ist dock sonderbar : — Man ärgere sich

Nicht über diese» so oft »ordnenden Ausdruck, er ist

rigentlick mein Hilfswort, so oft ich in meinem Kopf
eine GcdankenhnngerSnoth verspüre, wo ich leider
Nichts mebr weiß, als ich da bin, wie jedes andere

V-rnunftthicr, das in seiner Jugend nie das Glück

hatte, Theses zu desendiren. - Also, es ist doch

sonderbar, daß Einem Weg und Zeit so herzlich lang
vorkommen, wenn man auf einen Ort zuführt, wo man
etwas Liebes, sey es Freund, Freundin oder Gros»

vatcr, zu finden Host, und gesellt sich noch Neugierde
dazu, wie es bey mir der Fall war, dann ist die

Sache nock sonderbarer. Der Kutsckcc geißelte

auf seine Thiere los, mit der Wuth eines WettrenerS;

die Rüder knarren, Staubwolken steigen in die Hohe,
Raben und Dohlen stiegen auf vom Feld, und krächzen

erschrocken in der Luft die Bauern mit ihren
Heuwágen weichen von Ferne aus, und der Bettler
an der Straße hat nicht einmal so viel Zeit, seinen

Hur hinzuhalten, so pfeilschnell gicng iyt unser Fuhrwerk,

und doch erreichten wir sie nicht, die Chaist

mit den zwo verschleierten Schönheiten.
Tt



Alles in der Natur, hat Maas und Ziel ; zu hef-

tiges Anstrengen taugt nichts Erschlafung ist allemal

die Folge davon. — Lines von unsern Pferden strauchelte

und sank ; betäubt und sinnlos lag es da, so

sinkt ein vierzig jähriges Mädchen in Ohnmacht, das

«ach einer eilfertigen Reise zu ihrem zwölften Liebbaber

auf halbem Weg vernimmt, ihr letzter Trost habe sich

vor drey Tagen gcheirathet. — Der Kutscher sprang

vom Bock, half dem unglücklich Gcfallnen wieder auf
die Beine, und iyt gieug unser Zug in aller Demuth
und Langsamkeit vor sich. Es wird jedem von selbst

einfallen, daß ich nun Zeit genug hatte, Betrachtungen

über Betrachtungen anzustellen; aber was ich

eigentlich dachte, läßt sich nicht so leicht errathen,
wenn cS meine Offenheil nicht selbst ausplaudert.

Liebe, Liebe, sagt ich ganz stille, und unhörbar

meinen Reisegefährten, Liebe, wie manches Pferd hast

du schon zu Schanden geritten, wie manchen Kopf
verrückt, wie manchen Dolch geschärft, wie viel Gift
verschluckt, wie manche Familie zerrüttet, und wie

manches Königreich an Bettelstab gebracht! — und

im Grunde ist doch nichts belachenswerthcr und

närrischer als das Herz eines liebckranke», cmpfindclnden

Menschen. Sein ganzer Zustand ist eigentlich ein ab-

wechselnder FicberparorismuS. Jtzt sieht man ihn in
einer melancholischen Stellung dasitzen blaß starr,
und zerstört, wie eine einsame Eiche, vom Donner
benarbt. Sein Blick schaut an die Erde, oder

aufwärts zum keuschen Silbermond, dem stillen Tröster

aller Verliebtxn. Große, volle Thränen hangen an



seinen Augenwimmern, sein Athem ist angstlich und

schwer. Fragst du ib" nach seinem Zustand, so ist «in

Seufzer die ganze Antwort. Alle seine Gedanken und

Empfindungen scheinen auf einen einzigen Punkt ein-

geschränkt. Kurz du siehst eine starre Leiche, oder

wenigstens einen Menschen, der in den letzten Zügen

liegt.

Auf einmal wird dieser halb entseelte Körper wieder

lebendig ; auf jene melancholische Stille solgt eine

fürchterliche Thätigkeit ; alle Leidenschaften lausten

Gturm gegen sein glühendes Herz. Jtzt heult er in

die Luft, läuft wie rasend das Zimmer auf und ab,

will sich eine Kugel durch den Kopf jagen, und er-

schrickt »b jedem Flintenschuß, will sich erdrosseln,

und jammert wie ein Weib, wenn er nur ein bisgen

Halswehe spürt. Bald krazt er den Namen seiner

Geliebten an jede Wand, an jeden Baum, und pro-

tcstirl wieder die Annahme des Himmels, wenn seilte

Dulcinea nicht dorr seyn sollte. Jtzt Zieht er ein

Papier aus der Tasche » welk und zerrißen, wie ein

hundert>ähriges Gebethbuch, es ist cm Liebsbricf von

seinem Herzensengel, er verschlingt jede Sylbe, hüpft

auf, verbreitet seine Arme aen Himmel, küßt in den

Buchstaben die zärtliche Hand, die er itzt Nicht in

Natura haben kann. ES wird ihm so eng ums Herz,,

er muß hinaus, er besteigt sein Pferd, wenn er emeS

hat, denn es giebt Verliebte, die sich nicht einmal

einen Hund halten können ja er besteigt seinen Gaul,

galloppirt ins Freye über Stock und Stein, verliert

den Hut, und kömmt matt und schweißvoll nach



Haufe. - Mit einem Wort, er thut närrischer, als
die Wahnsinnigen in ÄömgSfclden.

Gleich darauf erblickt ihr ihn wieder in einem ganz
entgegengesetzten Zustande; er sitzt an einem Tische,
seine Seele ist abwesend, nur in den Fingern regt
sich noch ein biSqcn Leben. ES mag draussen stü»
men, hageln, donnern, brennen, er bort nichts, sieht

nichts, denn er zeichnet den Schattenriß seiner
Geliebten — oder gießt sein ganzes Daseyn mit Leib
nnd Seele in einen zärtlichen Licbsbrief. — Morgens

seht ihr den närrischen Kerl wieder aber chr
kennt ihn nicht mehr; er ist itzt ausschweifend lustiger

schwimmt in einem Meer von Wonne, und schwazr

euch den zärtlichsten Unsinn vor î sein Körper ist in
ewiger Bewegung, er tanzt ohne Musik, singt ohne

Text und Noten, und schwärmt herum, wie ein
Sommervogel. Alles ist ihm n'illkommc», cr ergreift in
einer Art von Wuth seine Freunde seinen Bedienten,
den Hausknecht oder den näbst Besten und drückt
ihn ans Herz. In diesem Aufall von rasender Freude
«ist er alle Menschen glücklich machen; die ganze

Natur soll mit ihm jubeln, tanzen und lachen.

Doch welche plötzliche Veränderung! Er vernimmt,
daß man seiner Liebe Hindernisse in den Weg legen
will. Ein alter Onkel, eine eigensinnige Tante
machen Einwendungen dagegen ; der Vater trägt
Bedenken in seine Hcirath einzuwilligen die
Geschwister wollen sich nicht zu seiner Ausstattung plün-
dem lassen; die Leute reden sogar noch zweydeiitig vo»



dem Betragen seiner Geliebten :c. — Himmel: welch«

Munden für sein Herz Er schimpft auf Onkel und

Laute wünscht seinen Geschwistern eine frühzeitig«

Ewigkeit; er weint Gift und Galle will lieber

sterben als sich so behandeln lasse» will lieber mit

seinem Engel in den äußerste» Winkel von Nordamerika

flüchten.

Uebermorgen erblickt ihr ihn wieder in einer an-

dern Gestalt. Man hat ihn in eine Gesellschaft zu

Gaste gebethen, wo seine Herzensfreude auch dabey

erscheint. Er fliegt dahin, ihre Zusammenkunft ist

eine paradiesische Stunde sie stellen sich ans Fenster,

drücken sich die Hände zischen einander tausend

Geheimnisse ins Ohr; sie leben von ihren Blicken

und Arhem, sie scheinen nur ein Wesen, ein Geist zu

seyn Die Gesellschaft setzt sich zu Tische; aus

Versehen des Gastgebs kömmt er nicht an ihre Seite

zu sitzen, ein andrer Herr nimmt nebe» ihr Platz. -
Welch eine Qual für unsern Liebhaber! Er wird

roth blaß, aelb und qrün vor Aerger ; er beißt sich

auf die Lippen. Aber nun steigt seine Marter auf«

Höchste; der iunge Herr neben seiner Geliebten nimt

sich die Freyheit mit seiner Nachbarin von ungefähr

artig zu thun, sie lächelt. - Poz Wetter! Ein

wüthender Feuerblick wird auf die Untreue geschossen sie

fühlt ihn nicht ; seine ganze Seele gcräth in Ver-

wirrung; er weiß nicht mehr, wo er ist was er

thut; er braucht die Gabel statt des Messers, und

jedermann lacht in seinem Herzen ob diesem Narren,

Man steht vom Tische auf; sein Mägdchen kömmt



ganz schuldlos und gefällig zu ihm > er kehrt ihr den
Rücken, und erstaunet, wie sie sich nach einer solchen
Niederträchtigkeit noch erfrechen dörfe mit ihm
reden zu wollen Kurz, er schwört ihr einen ewigen

Haß, und Morgens uni acht Uhr nimmt er bey
ihr das Frühstück. - O, all r zärtlichen und
verliebte» Seelen, wenn euch eure Ruh und Vernunft
lieb ist, o so

Halt! ruft der Kuscher, und siehe, wir sind vor
der Krane in Ölten. Ich erwachte aus meinen Lie-
heSbetrachtungcn. Wir steigen aus man führt uns
i»S Eßzimmer. Guter Himmel : welch ein Anblick:
das verschleierte Mädchenvaar stund am Fenster und sah

durchs grüne Sommcrgittcr auf die Straße - Wie
vom Himmel gefallen, und mit den Füßen vine an
die Erde gewurzelt, halb wachend halb träumend,
vb mich etwa meine Auge»

Die Fortsetzung folgt.

Nachrichten

In allhießiger Buchdruckerey ist zu haben chronologische

Darstellung der cidgnößischen Truppenüderlassun-
gcn an auswärtige Mächte. 8vo. St. Gallen i??z.
a zo kr.

Vor einigen Wochen kündigte der Verleger dieser

Wochenschrift ein neu herauSgekommencs Werk an unter

dem Wel : Predigten über die Volks - und Da-
terlandSliebe Jesu mit Hinsicht auf gegenwärtige Zeit-
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